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E
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L
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ben
und

dadurch
zur

geistigen
und

sittlichen
V

ervollkom
m

nung
zu

gelangen.
D

er
S

taat
ist

zw
ar

der
G

arant
universitärer

F
reiheit,

der
S

taat
ist

zw
ar

der
T

räger
der

U
niversität,

der
S

taathatsich
aber

aus
allem

,w
as

W
issenschaftbetrifft,herauszuhalten.E

r
m

öge
sich,

so
verlangt

von
H

um
boldt,

bew
usst

sein,
dass

er
in

der
W

issenschaft
„im

m
er

hinderlich
ist,

sobald
er

sich
hineinm

ischt,
dass

die
S

ache
an

sich
ohne

ihn
unendlich

besser
ge-

hen
w

ürde“. 2
D

enn
neues

W
issen

w
ird

durch
die

besondere
geistige

L
eistung

einzelner
M

enschen
geschaffen:

D
er

U
niversität

ist
vorbehalten,

w
as

nur
der

M
ensch

durch
und

in
sich

selbst
finden

kann,
die

E
insichtin

die
reine

W
issenschaft.Z

u
diesem

S
elbstA

ctus
im

eigentlichen
V

erstand
istnotw

endig
F

reiheit,
und

hülfereich
E

insam
keit,

und
aus

diesen
beiden

P
unkten

fließt
zugleich

die
ganze

äußere
O

rganisation
der

U
niversitäten. 3

M
it

dem
P

lan,die
U

niversitäten
durch

die
E

inkünfte
der

staatlichen
D

om
änen

und
dam

it
durch

den
L

and-und
Forstbesitz

des
S

taates
auch

finanziellin
die

F
reiheitzu

entlassen,ist
von

H
um

boldtallerdings
gescheitert.

D
ie

Idee
von

H
um

boldts
lässtsich

in
dreiK

ernaussagen
zusam

m
enfassen:

•
E

inheitvon
Forschung

und
L

ehre

•
im

D
ienste

der
reinen

W
ahrheit

•
m

itdem
Z

iel,die
P

ersönlichkeitzu
bilden.

D
iese

Idee,gespeistaus
dem

G
eistdes

Idealism
us

und
des

H
um

anism
us

des
ausgehen-

den
18.

Jahrhunderts,
ist

in
der

deutschen
U

niversität
des

19.
Jahrhunderts

W
irklichkeit

gew
orden.G

edachtim
ersten

Jahrzehnt,gesätin
den

folgenden
Jahrzehnten,istdiese

K
on-

zeption
m

itderzw
eiten

und
dritten

G
eneration

von
W

issenschaftlern
seitder

M
itte

des
19.

Jahrhunderts
zur

B
lüte

gelangt.S
o

seien
für

die
m

edizinische
und

naturw
issenschaftliche

G
rundlagenforschung

in
D

eutschland
Johannes

M
üller(1801-1858)und

aus
derS

charsei-
ner

S
chüler

E
m

il
du

B
ois-R

eym
ond

(1818-1896),H
erm

ann
von

H
elm

holtz
(1821-1894),

R
udolf

V
irchow

(1821-1902)
oder

E
rnstH

aeckel(1834-1919)
genannt.

D
ie

F
rage

w
ar

und
ist

allerdings:
T

rägt
ein

solches
K

onzept
heute

noch?
H

ilft
es

also,
im

m
er

w
ieder

von
H

um
boldt

zu
beschw

ören?
E

s
ist

allgem
ein

bekannt,
dass

die
K

on-
zeption

neuer
university

colleges
in

G
roßbritannien

oder
die

notorisch
als

w
eltw

eite
E

lite
genannten

U
niversitäten

in
den

U
S

A
dem

Ideal
deutscher

U
niversitäten

des
19.Jahrhun-

derts
verpflichtet

sind.
R

ückim
port

auch
auf

diesem
G

ebiet
also?

L
ässt

sich
G

eschichte
gezieltw

iederholen?

T
heoretische

Q
uellen

universitärer
A

utonom
ie

D
ie

A
utonom

ie
der

U
niversität

im
D

ienste
der

W
ahrheit

m
it

dem
Z

iel
um

fassender
P

er-
sönlichkeitsbildung

–
lässt

sich
dieses

historische
A

rgum
ent

auch
anderw

eitig
stützen?

D
azu

seien
nachfolgend

einige
w

issenschaftshistorische
B

eispiele
und

w
issenschaftstheo-

retische
A

rgum
ente

genannt.
W

issenschaftliche
D

urchbrüche
beruhen

w
eniger

auf
ein-

zelnen
E

ntdeckungen
als

auf
neuen

K
onzeptionen,

aus
denen

sich
anschließend

w
issen-

schaftliche
Tatsachen

ergeben.Im
Jahr

2005
w

ird
ein

solcher
konzeptioneller

D
urchbruch

gefeiert:
die

R
elativitätstheorie

A
lbert

E
insteins

(1879-1955).
E

instein
ist

zugleich
ein

2
v.H

um
boldt(1956:378).

3
v.H

um
boldt(

41985:114).
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A

lfons
L

abisch

verständnis
steht,

m
it

dem
die

U
niversität

ihr
Z

iel
unter

den
neuen

B
edingungen

ebenso
selbstbew

usstw
ie

erfolgreich
verfolgen

kann.R
eaktionen

sind
also

nichtnurw
illkom

m
en,

sondern
notw

endig.In
den

kom
m

enden
Jahren

w
ird

es
einen

intensiven
D

ialog
über

den
künftigen

W
eg

der
U

niversitätgeben.

H
istorische

Q
uellen

universitärer
A

utonom
ie

N
ur

in
den

L
ändern

der
E

rde,
die

auf
der

jüdisch-christlichen
R

eligion
und

der
antiken

P
hilosophie

aufbauen,
haben

sich
die

W
issenschaften

und
die

U
niversitäten

entw
ickelt,

die
die

M
oderne

bestim
m

en.
D

ie
W

eltsicht
von

Judentum
und

C
hristentum

,
gew

achsen
auf

dem
B

oden
der

A
ntike,

im
M

ittelalter
und

dann
in

der
R

enaissance
in

neuer
W

eise
durch

die
antike

P
hilosophie

durchdrungen,stelltdas
geistige

P
otenzialdar,aus

dem
sich

die
besondere

A
rt

entw
ickeln

konnte,die
W

elt
w

issenschaftlich
zu

betrachten,forschend
zu

durchdringen
und

schließlich
technisch

zu
erobern.D

ieser
geistige

Faktor
w

urde
durch

soziale
Faktoren

getragen.D
er

Jahrhunderte
w

ährende
S

treitzw
ischen

der
geistlichen

und
derw

eltlichen
M

acht,zw
ischen

derröm
ischen

K
irche

und
dem

deutschen
K

aisertum
hatin

der
europäischen

G
eschichte

R
aum

füreigenartige
E

ntw
icklungen

gelassen.Z
w

ischen
der

K
onkurrenz

der
großen

M
ächte

und
in

der
K

onkurrenz
untereinander

konnten
sich

S
tädte

und
U

niversitäten
als

tragende
S

äulen
der

abendländischen
K

ultur
herausbilden.D

ie
U

ni-
versitäten,zunächst

als
reine

A
usbildungsanstalten

für
K

irche
und

S
taatgedacht,w

urden
seit

dem
hohen

M
ittelalter

zu
den

O
rten,in

denen
w

issenschaftliches
W

issen
überliefert,

gelehrt,durchdachtund
dabeineu

geschaffen
w

urde.D
ie

S
tädte

haben
in

der
w

irtschaftli-
chen

K
onkurrenz

untereinander
und

in
der

rechtlichen
K

onkurrenz
gegenüber

S
taat

und
K

irche
seit

dem
hohen

M
ittelalter

die
m

aßgeblichen
Form

en
abendländischen

W
irtschaf-

tens
und

dam
itdie

kulturtragende
S

chichtdes
B

ürgertum
s

hervorgebracht.U
niversitätund

S
tadtgehören

zusam
m

en:Im
S

treitzw
ischen

S
taatund

K
irche

w
irken

S
tädte

und
U

niver-
sitäten

seitdem
12.Jahrhundertals

H
efe

des
europäischen

Z
ivilisationsprozesses.

D
ie

universitas
der

L
ehrenden

und
L

ernenden
in

der
universitas

der
Fakultäten

–
zu-

nächst
T

heologie
und

R
echt,

dann
auch

M
edizin

und
schließlich

die
P

hilosophie
als

allum
fassendes

B
and,

im
19.

Jahrhundert
die

N
aturw

issenschaften
und

dann
auch

die
Technikw

issenschaften
–

ist
ein

E
rgebnis

der
europäischen

G
eschichte.

D
ie

universitas
m

agistrorum
et

scholarum
in

der
universitas

facultatum
bildet

den
institutionellen

K
ern

einer
notw

endig
freien

w
issenschaftlichen

W
eltsicht.D

ies
istdie

idealtypische
G

rundlage,
unter

der
die

A
utonom

ie
der

U
niversitätgedachtund

gestaltetw
erden

m
uss

–
so

w
eitsich

die
geschichtliche

W
irklichkeitder

U
niversitäten

davon
auch

im
m

er
entfernthaben

m
ag.

A
ls

W
ilhelm

von
H

um
boldt

1809/1810
die

neuzeitliche
deutsche

U
niversität

schuf, 1

entw
ickelte

er
nichts

N
eues,sondern

renovierte
eine

über
viele

Jahrhunderte
entstandene

Institution.D
ie

F
reiheit,die

von
H

um
boldtm

einte,galt
einm

alder
U

niversitätüberhaupt
und

dann
ihren

M
itgliedern.D

ie
universitäre

F
reiheit

richtete
von

H
um

boldt
an

dem
G

e-
danken

aus,dass
Forschung

und
L

ehre
nichtnur

frei,sondern
notw

endig
m

iteinander
ver-

bunden
sein

sollten.D
ieser

G
edanke

w
ar

neu.D
ies

ist
m

it
W

ilhelm
von

H
um

boldts
U

ni-
versitätsreform

eigentlich
gem

eint.
D

ie
E

inheit
von

Forschung
und

L
ehre

w
ar

allerdings
nurein

M
ittel.D

enn
das

w
esentliche

Z
ielderG

em
einschaftvon

L
ehrenden

und
L

ernenden
w

ar
aus

von
H

um
boldts

S
icht,in

F
reiheitund

E
insam

keitder
reinen

W
ahrheitnachzustre-

1
V

gl.A
nrich

(
21964)

und
K

opetz
(2002).


